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sich in die Festung Rastadt begaben, wohin nach weiteren für sie unglücklichen
Gefechten sich auch ein großer Theil des Jnsnrgentenheeres zurückzog. Die
nunmehr erfolgende Belagerung von Rastadt wurde theilweise vom Priuzen
selbst geleitet: am 23. Juli ergab sich die Festung auf Gnade und Ungnade,
und noch an demselben Tage rückten die Preußen in dieselbe ein.

Am 18. August kehrte der Großherzog von Baden in seine Hauptstadt
zurück, geleitet von dem Prinzen von Preußen, dem er als dem Wiederher¬
steller und Begründer der Ordnung und des Gesetzes in Baden öffentlich
Dank sagte.

Der Prinz behielt den Oberbefehl über die preußische Occuparionsarmee
in Baden; außerdem wurde ihm jetzt aufs Neue die Stellung eines Militär¬
gouverneurs vou Rheinland und Westphalen übertragen. Zunächst aber kehrte
er nach Berlin und Potsdam zurück, wo er von seinem königlichen Bruder,
wie von der Bevölkerung und namentlich von der Armee begeistert empfangen
wurde.

Der König ehrte auf mannichfache Weise die kriegerischen Verdienste
des Prinzen von Preußen; zur steten Erinnerung an den Feldzug in Pfalz
und Baden ließ er im Park des Prinzen zu Babelsberg ein Monument
aufstellen.

Des Prinzen von Preußen Thätigkeit bis zur stellvertretenden
Regierung. In den Jahren seit 1850 batte der Prinz von Preußen als Gou¬
verneur von Westphalen und Rheinlanden seinen dauernden Aufenthalt größ¬
tenteils in Coblenz. Auch die Prinzessin, seine Gemahlin, folgte ihm dahin,
und Coblenz wurde der Mittelpunkt eines lebendigen geistigen Verkehrs, durch
welchen der priuzliche Hof daselbst wesentlich dazu beitrug, das patriotische
Bewußtsein der verhältnißmäßig erst knrze Zeit zu Preußen gehörigen Rhein¬
lande und deren Anhänglichkeit an das hohenzollernsche Fürstenhaus zu stärker
und zu beleben.

Der Prinz selbst wurde freilich durch die Pflichten seiner Stellung und
durch besondere Aufträge, die ihm zu Theil wurden, öfter von Coblenz ab&amp;gt;
berufen. Namentlich waren es auch in dieser späteren Lebenszeit die militä¬
rischen Angelegenheiten, die seine Theilnahme in Berlin und anderwärts in
Anspruch nahmen: im Aufträge des Königs hatte er wiederholt großen rus¬
sischen Truppenübungen in Warschau beizuwohnen, im Jahre 1853 rief ihn
die Jnfpection der österreichischen Bundestruppen nach Wien, außerdem wurde
ihm der Vorsitz in mehrfachen Commissionen zur Berathung von Heeres-
reformen übertragen. Im Jahre 1854 ernannte ihn der König in Anerken¬
nung seiner militärischen Verdienste zum General-Obrist der gestimmten
Infanterie. Das am Neujahrstage 1857 gefeierte fünfzigjährige militärische
Dienstjubiläum des Prinzen wurde die Veranlassung zu den ehrendsten Hul¬
digungen, die ihm von der gestimmten Armee und nicht minder aus allen son¬
stigen Schichten des Volkes dargebracht wurden.

Die letzten Jahre vor der Uebernahme der Regentschaft seitens des
Prinzen von Preußen waren durch mehrere freudige Ereignisse für sein Haus
bezeichnet, die zugleich allseitige Genugthuung im preußischen Volk crrcgten,-
vornehmlich die Vermählung seiner Kinder, der Prinzessin Luise und des
Prinzen Friedrich Wilhelm. Von jeher war es bekannt, welche Sorgfalt


